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Irilung. 


— 


1871. 


Vor einem Jahre. 


6. December. Dank des Königs an ſeine Armee von Ver⸗ 
ſailles aus und Veröffentlichung des Schrei⸗ 
bens des Königs von Bayern in Betreff der 
Kaiſerwürde. 


Tagesbericht vom 4. Dezember. 


Berlin. Sr. Maj. wohnte am Sonnabend Abend 
der Vorſtellung im Schauſpielhauſe bei und begab ſich 
dann zum Empfange Sr. Mal. der Kaiſerin nach dem 
anhaltiſchen Bahnhöfe. Am Sonntage waren die Maje⸗ 
ſtäten und Prinzen und Prinzeſſinnen ꝛc. ꝛc. zum Gottes- 
dienſte im Dome. Mittags meldeten ſich die nach Peterd- 
abreiſenden St. Georgsritter. Am Montage Vor⸗ 
hatte der engliſche Botſchafter Odo Ruſſell ſeine 
Der Generalpoſtmeiſter Stephan reiſte 


mittags 0 
Antritts-Audienz. 


nach Paris zur Verhandlung einer Poſtconventiou mit 


Frankreich. Zum 10. d. Mts. iſt die ſtatiſtiſche Central⸗ 
commiſſion einberufen. Die Seitens Preußens bewilligte 
Beihilfe zur Gotthardsbahn von 400,000 Thlr. wird 
mit ½ auf den Etat der Bahnverwaltung und mit */s 
auf den der Bergverwaltung übernommen. Nach Könige: 


berger Mittheilnngen vom 4. waren der Pregel und das 


Haff mit ſtarkem Treibeis bedeckt und iſt auch dort ein 
anhaltender Froſt eingetreten. 

Der Kaiſer Franz Joſeph hat dem Freiherrn von 
Gablenz die nachgeſuchte Demiſſion durch eigenhändiges 


ehrendes Handſchreiben genehmigt und demſelben das 


Großkreuz des Leopoldordens zugleich verliehen. Die 
in der Peſter Unterhausſitzung geſtellte Interpellation 
wegen zahlreicher Ausweiſungen fremder Arbeiter wurde 
Seitens des Miniſteriums dahin erledigt, daß daſſelbe 
nachwies, wie in den Arbeiterverſammlungen ac. ꝛc. aufs 
reizende Reden gegen die Staatsverwaltung und für die 
Pariſer Commune⸗Zwecke gehalten worden und daß auch 
durch feſtgeſtellte Unterſuchung die Verbindung der Agi⸗ 
tatoren mit der Internationale offenbar geworden ſei. 
Die Zwecke derſelben richteten ſich auf Verleitung des 
Militärs zum Eidbruch, Okkupirung der Ofener Citadelle. 

— Die Brüſſeler Formation des Miniſteriums ſcheint 
günſtigen Fortgang zu nehmen. Es werden neben de 
Theux als künftige Miniſter genannt: Kint de Nayer, 
Malon, Thoniſſen, Schollaert, Cenens (General), Van 
Hoorde und du Mortier, welche alle der Rechten der Re⸗ 


präſentanten⸗Kammer angehören ſollen. 


— — 


Noch aus dem Reichstag. 


— — 


präſenzſtärke, jo ſteht die Behauptung des Herrn von 
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Nation ſei, im ſchroffſten Widerſpruche mit der thatſäch⸗ 


li Lage der Dinge. l 
Voll in Waffen, ns; follten in der That alle waffen⸗ 


fähige Männer Deutſchlands ihre militäriſche Ausbildung 


erhalten, dann müßten jährlich mindeſtens 180,000 Mann 
zu den Fahnen eingeftellt werden anftatt jeßt etwas über 
100,000 Mann, und dieſe könnten natürlich nicht drei 
Jahre unter den Fahnen verbleiben, weil ſonſt der Mili⸗ 


> täretat auf ca. 140 Millionen Thaler jährlich anſchwellen, 


mithin abſolut unerträglich würde. Ebenſo abſurd iſt die 
Behauptung, daß Deutſchlands Rüſtung das einzige Mittel 
ſei, der Welt deu Frieden zu erhalten. Vierzig Millionen 
können wohl zeitweiſe den übrigen dreihundert Millionen 


dieſes Erdtheils vermittelſt ihrer militäriſchen Ueberlegen⸗ 


— Thiers' Botſchaft in der wiedereröffneten Natio⸗ 
nalverſammlung ſoll in der Dienſtagsſitzung verleſen wer⸗ 
den. Unter dem Eindrucke der Brüſſeler Unruhen ſoll 
die Vertagung des Antrages zur Rückverlegung der Sitzun⸗ 
gen der Nationalverſammlungen nach Paris auf ſpätere 
Zeit der Seſſion in Betracht gezogen ſein. Bei der Pa⸗ 
riſer Ergänzungswahl zum Munizipalrath wurde der ra⸗ 
dikale Kandidat Cadet gewählt. 

— In Verſailles iſt durch das 6. Kriegsgericht gegen 
Preau de Wedel und Genoſſen das Urtheil gefällt worden 
und da die Anklage gegen Wedel auf Mord und gegen 
deſſen Genoſſen auf Theilnahme daran begründet worden, 
lautete daſſelbe gegen Erſteren auf Hinrichtung und gegen 
die andern auf verſchiedene Freiheitsſtrafen. 

— Londoner Blätter berichten von einer Sitzung 
des engliſchen Bundesraths der Internationale am ver⸗ 
gangenen Freitag. Der Prinz von Wales ſcheint außer 
Gefahr zu ſein. 

— Die griechiſche Regierung hat die von der fran⸗ 
zöſiſchen und italieniſchen Regierung beantragte Erledigung 
der Laurion⸗Frage durch ein gemiſchtes Schiedsgericht 
(dieſelbe betrifft ein von Ausländern unternommenes Berg⸗ 
werks⸗Aktien Unternehmen) zurückgewieſen. 


Deutſchland. 


Berlin, den 4. Dezember. Die Freiſprechung der 
Mörder der deutſchen Soldaten in Frankreich hat neuer⸗ 
dings noch zu diplomatiſchen Verhandlungen zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland geführt. Die deutſche Regie⸗ 
rung hat durch ihren Geſandten in Paris Beſchwerde da— 
rüber erheben laſſen, daß die franzöſiſchen Gerichtsbeamten, 
welche zu den betreffenden richterlichen Urtheilsſprüchen 
mitgewirkt haben, nicht entlaſſen worden find. Hr. Thiers 
hat, wie wir hören, im allgemeinen ſein Bedauern über 
jene Freiſprechungen ausgedrückt, jedoch es abgelehnt, die 
Gerichte deshalb zu maßregeln. 

— An der Prägung der Reichsgoldmünzen wird in 
den neuen Münzſtätten des deutſchen Reichs fleißig gear⸗ 
beitet. Bis Neujahr hofft man über 70 Millionen Reichs⸗ 
mark geſchlagen zu haben. 

— Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
hielt am Montag eine faſt vierſtündige Sitzung zur Vor⸗ 
berathung des Geſetzentwurfes betr. die Aufhebung des 
Staatsſchatzes. Der Berathung wohnte als Komumiſſar 
der Regierung Geh. Ober⸗Finanzrath Hoffmann bei. In 
der Generalsdiskuſſion empfahlen die Referenten v. Benda 


heit ihren Willen aufzwingen, allein, der Anſpruch auf 
eine derartige Hegemonie würde ſofort verwirkt ſein, wenn 
die übrigen Großmächte ebenfalls die militäriſchen Inſti⸗ 
tutionen Deutſchlands annähmen; es würde vielmehr noch 
ganz anderer Mittel bedürfen, um eine entſcheidende Rolle 
in den europäiſchen Angelegenheiten zu ſpielen. Dies 
mare vielleicht möglich, wenn die deutſche Bundesregierung 
verſtände, die geſammte germaniſche Race in Europa in 
dem deutſchen Reiche zu vereinigen; allein dieſen Weg 
verſchmäht Hr. v. Treitſchke geradezu, indem er den Zu⸗ 
ſammenbruch Oeſterreichs als das größte Unglück für das 
deutſche Reich betrachtet und von vornherein alle diejenigen 
als Feinde Deutſchlands bezeichnet, die zu dieſem Zuſam⸗ 
menbruch die Hand bieten. Dieſe Aeußerung, welche uns 
die Geſchichtsauffaſſung des nationalliberalen Redners nicht 
beneiden läßt und die uns gleichzeitig zeigt, daß ſeine 
wiſſenſchaftliche Leiſtungsfähigkeit nicht auf gleicher Höhe 
mit feiner minifteriellen Geſinnungetüchtigkeit fteht, giebt 
zugleich einen Fingerzeig für die Bedeutung einer Körpere 
ſchaft, in welcher Männer wie v. Treitſchke eine hervor⸗ 
ragende Rolle spielen. 


Zum Marineetat find folgende Punkte in die Reſo⸗ 
lution des Reichstages aufgenommen: 1) Das Marinemi⸗ 
niſterium aufzufordern, mehr als bisher geſchehen, für Auf⸗ 
nahme entlegener, aber von Deutſchen ſtark beſuchter Küſten, 
namentlich der Weſtküſte von Zentralamerika, durch dahin 
zu entſendende Schiffe ſorgen zu laſſen, ohne aber dar⸗ 
über eine ſehr nothwendige Reviſion der Nordſeekarten 
aus den Augen zu verlieren. — 2) Dem Reichskanzler⸗ 
amte zu empfehlen, die Tabelle über die Reparaturkoſten 
der Kriegsſchiffe als Anlage der folgenden Etats inſoweit 
zu 1 daß die nicht mehr für den Seedienſt 
brauchbaren kaiſerlichen Marineſchiffe von den übrigen 
geſondert aufgeführt werden, auch in Erwägung zu neh⸗ 
men, ob nicht die Seefregatte „Gefion“ trotz ihres Alters 
zur Erinnerung eines denkwürdigen Ereigniſſes möglichſt 
lange erhalten bleibe. — 3) Die Marineverwaltung auf 


und Graf Wintzingerode im allgemeinen die Annahme 
der Vorlage. Lasker wendete gegen dieſelbe zunächſt ein, 
daß zur Berathung derſelben die Vorlage eines allgemei⸗ 
nen Finanzplanes fehle. Der Geſetzentwurf ſei nicht im 
Zuſammenhange mit der ganzen Finanzlage des Staats 
aufgefaßt, vielmehr nur ein einzelnes, herausgeriſſenes 
Stück. Die Regierung wiſſe noch nicht einmal, welche 
Steuererleichterungen eintreten ſollten, dabei 
ſtänden neue Anleihen bevor für Eiſenbahnen und die 
Provinzialfonds ſchwebten in der Luft. Man könne auf 
die Berathung des Geſetzentwurfs nicht eher eingehen, als 
bis alle Vorlagen, welche die Finanzwirthſchaft des bevor⸗ 
ſtehenden Jahres in ihrer Geſammtheit darlegen, einge⸗ 
gangen und geprüft ſeien. — Regierungskommiſſar Hoffe 
mann konſtatirte, daß das deutſche Reich für die vorge⸗ 
ſchoſſenen 30 Millionen keine Zinſen zahlte, daß dieſe 
Summe bereits zurückgezahlt iſt und daß eine neue Eiſen⸗ 
bahnanleihe von 27 Millionen bevorſtehe, wovon 2 Mil⸗ 
lionen aus dem Staatsaktivkapitalienfonds, 25 Millionen 
durch Konſols gedeckt werden ſollen. Ein Todtliegen von 
Geldern habe durch Hilfe des Schatzanweiſungsverkehrs 
und durch Nichtrealiſirung von Eiſenbahnkrediten nicht 
ftattgefunden, nur die bevorſtehende Goldausmünzung habe 
Gold aufgehäuft. — Nach längerer Debatte wurden die 
§§ 1, 2 und 6 nach der Vorlage, $ 5 in einer von v. 
Benda proponirten Aenderung angenommen, der Beſchluß 
über §s 3 und 4 bis nach Eingang der Steuerreform⸗ 
vorlagen ausgeſetzt. 

— Die Vertheilung der bei der Volkszählung ver⸗ 
wendeten Formulare hat einen rieſigen Umfang eingenom⸗ 
men. Dieſelben wurden ſämmtlich in Berlin gedruckt u. 
von hier aus an die Landrathsämter, Oberamtsbezirke, 
Kreisbezirke und Städte verſendet. Da die Verſendung 
ſchon Anfangs Auguſt ihren Anfang nahm und man im 
ſtatiſtiſchen Bureau die Vorſicht gebrauchte, die entfernte⸗ 
ſten Landestheile zuerſt zu bedenken, ſo konnten die Trans⸗ 
porte bis Anfang November per ordinäre Fracht geſchehen; 
das bis dahin Rückſtändige mußte aber per Eilfracht an 
ſeine Adreſſe befördert werden und zur Erledigung der 
Nachforderung war die Poſt in Anſpruch zu nehmen. In 
Summa wurden expedirt 53,867,049 Formulare, Cou⸗ 
verts, Inſtruetionen 2c. 

Der 18. Januar des nächſten Jahres wird in 
dreierlei Beziehung feſtlich begangen werden: zunächſt als 
Jahrestag der Kaiſererklärung in Verſailles, ſodann als 
171. Gedächtnißtag der Erhebung des Kurfürſtenthums Bran⸗ 
denburg zum Königreich Preußen durch Friedrichs J. Krönung 


zufordern, a. der Elementarſchule in Wilhelmshaven eine 
geſunde, genügende Räumlichkeit baldigſt einzuräumen; 
b. die Lehrerdotation der theuern, iſolirten Stellung ent⸗ 
ſprechend zu erhöhen, auch Alterszulagen und Penſionen 
zu bewilligen. — 4) Das Marineminiſterium zu erſuchen, 
in ernſtliche Erwägung zu nehmen, ob nicht die Marine⸗ 
ſchule in Kiel ſo umzugeſtalten ſei, daß die Zöglinge den 
Schulkurſus in zwei, durch mehre Fahrt- reſp. Dienſt⸗ 
jahre getrennten Kurſen durchmachen, und in zwei Auf⸗ 
nahme: reſp. Schlußprüfungen ſich über die Erfüllung 
der Bedingungen der Aufnahme und der Entlaſſung inner⸗ 
halb der geſetzlichen Grenzen ausweiſen. — 5) Das Ma⸗ 
rineminiſterium aufzufordern, in der in Ausſicht genom⸗ 
menen Denkſchrift in Erwägung zu nehmen, ob nicht die 
Ausbildung der Aſpiranten zum Marinedienſt überall der 
veränderten Bauart und Triebkraft der Schiffe gegenüber 
entſprechend, zu organiſiren ſei. — 6) Den Reichskanzler 
aufzufordern, mit dem nächſten Etat dem Reichstage eine 
ausführliche Denkſchrift vorzulegen, in welcher mit Bezug 
auf den im Jahre 1867 vorgelegten Gründungsplan für 
die kaiſerliche Marine namentlich erörtert wird: wie weit 
derſelbe bereits ausgeführt iſt, und welche Mittel zur voll. 
ſtändigen Ausführung deſſelben noch erforderlich ſind? — 
7) Die Marineverwaltung aufzufordern: a. den Liegeha⸗ 
fen in Wilhelmshaven bald wenigſtens bis zur Tiefe von 
10 Fuß auszubaggern, die nöthigen Krahnen zum Löſchen 
und Güterſchuppen herzuſtellen; b. die Kanalverbindung 
von der untern Ems mit Wilhelmshaven in den Baus 
plan aufzunehmen. 


* 


Die deutſche Kriegsmarine, über deren vermeint⸗ 
lich langſame Entwickelung neuerdings in der Preſſe und 
im Reichstage Klage geführt worden, hat nichts deſtowe⸗ 
niger ſeit dem Gefecht bei Arkona (17. März 1864), ihrem 
eigentlichen Stiftungstage, einen jo außerordentlichen Auf⸗ 
ſchwung genommen, daß das Ziel, welches ſich unſere 
Marineverwaltung geſetzt, Deutſchland zu einer Seemacht 
zweiten Ranges zu erheben, ſchon in wenigen Jahren als 


in Königsberg und ſchließlich als der jährlich wiederkehrende 
Jahrestag des Krönungsfeſtes. Wie verlautet, ſoll dieſer 
Tag beſonders feſtlich begangen werden, namentlich durch 
eine letzte, auf die jüngſte Geſchichtsperiode bezügliche 
Ordensverleihung; wobei in erſter Reihe das bürgerliche 
Verdienſt während des letzten Krieges eine beſondere Ber 
rückſichtigung finden fol. 

— Der Generalpoſtdirector Stephan hat ſich heute 
in Begleitung des Oberpoſtraths Günther behufs der 
Poſteonferenz zur Vereinbarung eines neuen Poſtvertrages 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich nach Paris begeben. 
Außer Herrn Stephan wird der deutſche Geſandte, Graf 
Arnim hierbei als diesſeitiger Bevollmächtigter fungiren. 
Die Verhandlungen werden für ſo umfangreich angeſehen, 
daß man annimmt, ſie vor dem Weihnachtsfeſte nicht 


beendigen zu können. 


— Die Poſtbehörde trifft bereits ihre Vorkehrungs— 
maßregeln zur Bewältigung des Weihnachtsverkehrs. Nach 
verſchiedenen Anzeichen iſt anzunehmen, daß letzterer in 
dieſem Jahre ein ungewöhalich ſtarker ſein wird. Im 
vorigen Jahre ſind in den letzten Tagen in Berlin allein 
täglich über 30,000. Packete zur Poſt gegeben. Wenn 
ein ſolcher Verkehr ſich in wenig Tagen zuſammendrängt, 


ſo iſt natürlich nicht dafür zu garantiren, daß Alles zur 


und den oſtindiſchen Gewäſſern eingeübt werden. 


rechten Zeit expedirt wird. Das Generalpoſtamt macht 
daher wiederholt darauf aufmerkſam, daß es im eigenen 
Intereſſe des Publikums liegt, mit den Weinachtsverſen— 
dungen frühzeitig zu beginnen, damit die Maſſen zertheilt 
werden. Zwar pflegt bei ſolchen Fingerzeigen der Ein: 
zelne ſich gar zu leicht dem Gedanken hinzugeben, alle 
Anderen würden den Wink befolgen und auf ſein einzel⸗ 
nes Packet könne es ſchließlich doch nicht ankommen. Da 
aber faſt jeder Einzelne für ſich ſolche Betrachtungen an⸗ 
ſtellt, ſo liegt eben die Ausnahme nicht vor. 

Der St.⸗A. veröffentlicht das Privilegium wegen 
Emiſſion von Prioritätsobligationen der Halle-Sorau⸗ 
Gubener⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, bis zum Betrage von 2 
Millionen, Fünfhundert Tauſend Thalern. Das Privi⸗ 
legium datirt vom 18 November ca. 

— Die Poſtbehörde geht jetzt mit der Abſicht um, 
die Briefkaſten durch andere zu erſetzen, durch welche das 
Einſammeln der Briefe erheblich erleichtert werden ſoll. 

— Man hält hier an der Anſicht feſt, daß die Ver⸗ 
zoͤgerung der amtlichen Beſtätigung des Marquis de Gon⸗ 
taut auf die Reclamationen zurückzuführen iſt, welche die 
deutſche Regierung infolge der Freiſprechung der Mörder 
unſerer Soldaten in Paris erhoben hat. Wie es heißt, 
hat der Botſchafter in Paris Herrn Thiers aufs nach— 
drücklichſte auf die Gefahren hingewieſen, welche entſtehen 
müſſen, unter der unverblümten Andeutung, daß eventuell 
die deutſche Regierung durch Publicirung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes in den occupirten Provinzen und die Citirung 
der franzöſiſchen Mordpatrioten vor deutſche Kriegsgerichte 
das Leben ihrer Soldaten zu ſchützen wiſſen wird. 

— Das Rundſchreiben des neuen oeſterreichiſchen 
Reichskanzlers, Grafen Andraſſy, hat hier den allerbeſten 
Eindruck gemacht und gilt als Anzeichen der Befeſtigung 
des Vertrauens, daß Oeſterreich und Deutſchland mit 
einander Hand in Hand gehen werden. Wie an unter⸗ 
richteter Stelle verlautet, ſteht eine offiziöſe Kundgebung 
bevor, welche dieſer Befriedigung Ausdruck geben und 
jene Depeſche in herzlichſter Weiſe begrüßen ſoll. 


vollkommen erreicht betrachtet werden darf ſpäteſtens im 
Frühjahr 1877 wird unſere Flotte über vierzehn große 
Panzerſchiffe, einige zwanzig Dampfkorvetten und zahl⸗ 
reiche Transportſchiffe verfügen, alſo hinreichend die Fähig⸗ 
keit erreicht haben, den Feind auf offener See anzugreifen 
und die Defenſive in der Offenſive zu ſuchen. Schon jetzt 
ſind neben den vier Panzerſchiffen die wir beſitzen, zwei 
andere, der „Große Kurfürſt“ und „Friedrich der Große“, 
auf den Werften unſerer beiden Kriegshäfen, Kiel und 
Wilhelmshafen, im Bau begriffen, außerdem iſt der Bau 
von zwei ferneren Panzerfregatten in England ſchon be⸗ 
ſtellt; die Zahl der Dampfkorvetten, welche unſere Marine 
zählt, wird in kurzem um vier, „Luiſe“, „Ariadne“, „Freya“ 
und „Thusnelda“, vermehrt werden, ſich alſo auf vierzehn 
belaufen. Vergleicht man dieſen binnen Kurzem zu errei⸗ 
chenden Stand unſerer Marine mit der ruſſiſchen Oſtſee— 
flotte, ſo wird man an der Ueberlegenheit der erſtern nicht 
zweifeln können, ganz abgeſehen von der vortrefflicheren 
Ausrüſtung unſerer Schiffe. Was endlich unſere Kriegs⸗ 
häfen anlangt, die den größten Kriegsſchiffen zugänglich 
ſind, ſo daß unſere Panzerfregatten während des letzten 
Krieges dort gedockt und reparirt werden konnten, ſo ſind 
die wahrhaft großartigen Bauten derſelben nahezu vollen= 
det; in jedem Falle aber ſind unſere Kriegshäfen ſchon 
jetzt hinreichend gedeckt gegen jeden Angriff von außen, 
wie denn überhaupt der letzte Krieg überzeugend bewieſen 
hat, daß unſere ſämmtlichen Handelsplätze, Küſten und 
Flußmündungen durch unſre Marine vollkommen geſchützt 
find. Und mit derſelben Energie, mit welcher der Schiffs- 
und Hafenbau gefördert, iſt auch die Ausbildung unſerer 
Seekadetten, Matroſen und Seeſoldaten geleitet worden, 
von denen die erſten Jahrgänge gegenwärtig auf der 
„Vineta“ und der „Niobe“ in dem atlantiſchen 8 

ir 
dürfen uns mithin der zuverſichtlichen Erwartung hinge⸗ 
ben, daß ſchon in kürzeſter Zeit unſre Wehrkraft zur See 
ebenſo wie unſre Landmacht unfrer internationalen Gel⸗ 
tung im Intereſſe der Kultur und der Ziviliſation eine 
mächtige Stüße leihen wird. 


Ausland. 


Oeſterreich. Die „Preſſe“ verzeichnet unter den 
Vorlagen, welche dem öſterreichiſchen Reichsrathe zuerſt 
zugehen ſollen, eine Novelle zu dem Geſetze betreffend die 
Vornahme von Nothwahlen, wonach, wenn ein gewählter 
Abgeordneter binnen 14 Tage im Reichsrathe nicht er⸗ 
ſcheint, derſelbe ſeines Mandats für verluſtig erklärt, und 
derjenige Candidat, welcher bei der Wahl die nächſthöchſte 
Stimmenzahl erhielt, in den Reichsrath berufen wird. 
Als weitere Vorlagen werden genannt: die Forderung 
eines nachträglichen Credits von 11 Millionen zur Deckung 
des Defieitreſtes pro 1871, ſowie die Forterhebung der 
Steuern für das erſte Quartal 1872, endlich die Sub⸗ 
vention für den Lloyd. 

Rumänien. Bukareſt, 23. Nov. Die Kammer 
fährt fort, die Convention mit den Eiſenbahn⸗Obligations⸗ 
beſitzern, vertreten durch das Conſortium Bleichroͤder, zu 
berathen. Alle andern Anträge zum Weiterbau der Ei— 
ſenbahnen wurden von der Regierung zurückgewieſen, nach— 
dem fie die Inhaber der Obligationen als zu einer Actien- 
geſellſchaft conſtituirt anerkannt hat. Ob die Convention 
Bleichroͤder von der Kammer angenommen werden wird, 
läßt ſich nicht vorausſagen, da die Meinungen der De— 
putirten bis jetzt ſehr getheilt ſind. 

Frankreich. Paris d. 2. Dezbr. Da mir Lachaud 
unter die Feder gekommen iſt, muß ich ihn einen Augen⸗ 
blick feſthalten. Der berühmte Advokat hat ein neues 
Kraftſtück ausgeführt, indem er durch ſeine glänzende Ber 
redſamkeit die Geſchwornen von Verſfailles dahin gebracht 
hat, 18 reiche Bauern aus der Gegend von Rambouillet 
freizuſprechen, deren Kopf der Staatsanwalt verlangte, 
weil ſie den verwünſchten Preußen während der Belage— 
rung von Paris ihr Vieh und ihr Getreide verkauft hat— 
ten. Der naive Leſer wird es ſchwer begreifen, wie der— 
ſelbe Advokat, welcher die jetzt auch wohl in Deutſchland 
hinreichend bekannte Rede zur Vertheidigung Tonnelet's 
gehalten hat, anderen Tages des Einverſtändniſſes mit 
dem Feinde angeklagte und ſogar geſtändige Perſonen ver— 
theidigen kann. Ich muß geſtehen, daß ich ſelbſt neugie⸗ 
rig war, wie ſich Herr Lachaud aus dieſem „Gegenſatze? 
herausziehen werde; er iſt aber wirklich ein Meiſter. Er 
hat den Verſailler Geſchworenen dieſelben patriotiſchen 
und wahnwitzigen Phraſen aufgetiſcht, welche er ſchon 


ihren Pariſer Kollegen vorgeſetzt hatte und der Erfolg 


war derſelbe. Er führte einfach aus, daß die Angeklag⸗ 
ten gezwungen geweſen jeien, mit der preußiſchen Inten⸗ 
dantur Geſchäfte zu machen. 


Ich kann nicht unterlaſſen, aus den Beſchreibungen, 


welche heute die Blätter veröffentlichen, einige Epiſoden 
mitzutheilen, die auch in Deutſchland bekannt zu werden 
verdienen. Aus dem Kampfe von Epinay erzählt die 
„Gazette de Paris“ folgenden „pittoresken Zwiſchenfall“: 

„Ein Unteroffizier der Marine-Füſiliere hatte in 
einem Hauſe etnen geſtriegelten und pomadirten deutſchen 
Offizier gefaßt; er führt denſelben durch das Gewehrfeuer 
zu ſeinem Chef, dem Schiffslieutenant Villeneuve. Nun 
ſagt Herr Villeneuve, „dieſer Offizier iſt Dein Gefangener, 
führe ihn nach St. Denis.“ — „Aber, mein Komman⸗ 
dant, der Kampf iſt im ſchönſten Gange, ich möchte da⸗ 
bei bleiben.“ — „Thue, was ich Dir ſage,“ antwortet 
der Kommandant. Der Unteroffizier gehorcht ſtillſchwei⸗ 
gend, aber in folgender Weiſe: um nach St. Denis zu 
gelangen, ſchlägt er die große Straße von Epinay ein, 
wo der Kampf am heftigſten wüthete. Er geht die Häuſer 
entlang und von Zeit zu Zeit ladet er ſeinen Chaſſepot 
und macht dem Feinde gegenüber Front. Er nimmt ald- 


dann ſeinen Gefangenen am Kragen, drückt ihn gegen die 


Mauer, bedient ſich ſeiner Schulter, um fein Gewehr auf— 
zulegen, und giebt Feuer. Er ladet dann immer aufs 
Neue, ſeinen Deutſchen gegen die Mauer drückend und 
ſagt ihm nur die lakoniſchen Worte: „Halte ſtille Luder!“ 
(Ne bouge pas, erapule!) Das Luder (la erapule) war, 
wie man ſpäter erfuhr, Niemand anders als der junge 
Prinz Albert von Naſſau.“ 

Ueber die Infamie eine ſolche Geſchichte zu erfinden, 
kann ich mich nicht mehr ärgern, da ich dergleichen Zeug 
ſeit einem Jahre tauſendmal geleſen habe. Was ich aber 
dem Redakteur der „Gazette de Paris“ nicht verzeihe, iſt 
der junge Prinz Albert von Naſſau, den ich vergebens im 
Gothaiſchen Staatskalender aufgeſucht habe. 

— Verſailles, 2. Dezember. Graf Beuſt, der vor— 
geſtern früh mittelſt Obſtbahn in Paris ankam, ſtattete 
noch im Laufe des Vormittags Herrn Tiers in Verſailles 
einen Beſuch ab. Die Unterredung der beiden Staats— 
männer war den obwaltenden Verhältniſſen entſprechend 
eine ſehr höfliche, aber etwas kühle, wie denn die Bezie— 
hungen zwiſchen den Kabinetten von Wien und Verſailles 
gegenwärtig über das Maß internationaler Courtoiſie nicht 
hinausgehen. 

— In der Provinz haben die Verſailler Hinrichtun⸗ 
gen noch zu weiteren Kundgebungen Anlaß gegeben. In 
Lyon erſchien außer der „Republique Republicaine“ noch 
der „Petit Lyonnais“ mit ſchwarzem Rande und wird ſo 
acht Tage lang erſcheinen; der „Reveil de Lot⸗et⸗Garonne“ 
verlangt, daß man Roſſel eine Statue ſetze, und der 
„Progres de Lyon? meint, daß die Nationaiverfammlung, 
aus welcher die Gnaden⸗Kommiſſion hervorgegangen ſei, 
in Zukunft einen unauslöſchlichen Blutflecken an der Stirn 
trage.“ Viele andere Blätter führen eine ähnliche Sprache, 
weshalb einigen von ihnen durch die Präfekten der Ver⸗ 
kauf auf der Straße entzogen wurde. 

— Im franzöſiſchen Miniſterrathe wurde eine Bot⸗ 
ſchaft von Thiers verleſen; die dreiviertelſtündige beruhi⸗ 


gende Rede betont die Stärkung der Regierung und 1 


die conſtitutionellen Fragen unberührt. Die erſte Geſetz⸗, 


vorlage betrifft, wie man der „Fr. 3.* telegraphirt, die 


j 


Banknoten⸗Vermehrung. Im Einverſtändniß mit der Re⸗ 
gierung willigt die Bank in eine Vermehrung auf 2800 
Millionen und emittirt Fünf⸗Franken⸗Noten gegen Rückzug 
vou Noten des Comptoirs und der Soeiete generale, 
Großbrittanien. London, 2. Dezember. Erz⸗ 
biſchof Manning hat wieder eine neue katholiſche Kirche 
in London eingeweiht. 


Eduard gewidmet. 
Schulen verbunden, doch wird die Vollendung der letzte— 
ren noch geraume Zeit in Anſpruch nehmen. 0 

Rußland. St. Petersburg, 26. Novbr, 
Nächſtens wird unter dem Vorſitz des Kaiſers eine Reichs⸗ 


rathsſitzung ſtattfinden, in welcher die Regulirung der 


Verhältniſſe in Polen, und beſonders die Ordnung des 
Hypotheken- und des Pupillenweſens, ſowie die Grenze 
zoll⸗Angelegenheit zur endgiltigen Berathung kommen ſollen. 
Das Project, jede Sonderſtellung Polens aufzuheben und 


alle Verwaltungszweige den hieſigen Miniſterien direct 


Dieſelbe iſt in der Nähe vom 
Buckingham⸗Palaſte gelegen und den Heiligen Petrus und 
Mit dem Gotteshauſe find katholiſche 


0 


zu unterſtellen, ſcheint man villig aufgeben zu wollen, 


weil man ſonſt eine derartige Berathung gar nicht anbe— 
raumt, ſondern die Verſchmelzung der Verwaltung ein« 
fach vollzogen haben würde. Die Ruſſificirungspartei 
ſieht in dem Verfahren einen großen Rückſchritt in der 


bereits jo ſchön in Gang gebrachten Amalgamirung Po- 
lens und giebt ihrer Unzufriedenheit darüber beteits in 


ihren Preßorganen Ausdruck. 
Süd⸗Amerika. 
Brazilian⸗Times“ vom 6. November: Die Aſſembly der 


Provinz Rio de Janeiro hat den Schulzwang für Kinder 
Arme Kin⸗ 
der ſollen überdies auf Koſten der Provinz anſtändig ges. 
Aus allen Theilen des Landes kommen 


vom 7. bis zum 14. Lebensjahre eingeführt. 


kleidet werden. 
deshalb Anerkennungsadreſſen an die Aſſembly. 


Provinzielles. 


A Flatow, 4. Dezember. 
Kreiſen Weſtpreußens, ſo fand auch hier am 3. d. Mts. 
eine polniſche Volksverſammlung ſtatt. Es hatten ſich 
hiezu aus den entfernteſten Dörfern und Städten des 
Kreiſes nahe zu 400 Polen eingefunden; auch Frauen ſowie 


deutſche Mitbürger waren erſchienen, um den Redakteur 
des „Przyjaciel Ludu“, Herrn Ignatz Danielewski aus 
Culm zu hören, der mit hinreißender Beredſamkeit einen 


mehrſtündigen Vortrag über die Gleichberechtigung der 
polniſchen Sprache mit der deutſchen hielt. Herr Danie⸗ 
leioski, das müſſen wir zugeben, hat es wohl verſtanden, 
die einzelnen Punkte in der Petition in volksthümlicher 
Weiſe den Theilnehmern zu erläutern. Letztere iſt zu be⸗ 


kannt, jo daß wir es nicht für nöthig halten, den Inhalt 
Bei dieſer Gelegenheit bemer⸗ 
ken wir gleichzeitig, daß Herr Danielewski früher Lehrer 
Aus der Mitte der letzteren iſt derſelbe hervorge- 
gangen, was ſattſam beweiſt, daß einfache Lehrer durch 


der Rede zu wiederholen. 
war. 


weiteres Studium ſich ſehr vervollkommnen können. Eben 


ſo wie der Name des Herrn Danielewski iſt auch der 
des früheren Lehrers Sack bekannt, der einſt das zu 


Grabe getragene Schulblatt der Provinz Preußen in Kö⸗ 
nigsberg redigirte. Jetzt iſt derſelbe Mitredakteur der 
Frankfurter Zeitung. — In den meiſten Städten unſeres 
Regierungsbezirks werden Lehrer⸗Verſammlungen abgehal⸗ 
ten, auf denen die bereits erſchienene N 
die ungenügende Beſoldung der preußiſchen Volksſchulleh⸗ 


rer von Dr. Jütting (Preis 5 far.) vertheilt wird. Leider 


Aus Rio meldet die „Anglos 


Wie in vielen anderen 


Denkſchrift über 


80 


müſſen wir konſtatiren, daß ſich viele Lehrer bei der 1 
Maſſenpetition an Sr. Majeſtät den Kaiſer nicht bethei⸗ 


ligt haben. Namentlich weiſt Weſtpreußen noch mehrere 
Kreiſe auf, in denen wenig oder gar nichts in dieſer 
Sache geſchehen iſt. Es iſt dieſes eine unverzeihliche 


Nachläſſigkeit oder knechtiſche Furcht, welche viele Lehrer 
zurückhält. Möchten fie doch bedenken, daß nur Einig⸗ 


keit ſtark macht und zum Ziele führt! 

Unſer Kreis hat mit ſeinen Bürgermeiſtern in letzter 
Zeit nicht viel Glück gehabt. Der Bürgermeiſter K. in 
Krojanke verſchwand ſpurlos zum Schrecken feiner ver— 


waiſten Vürger und auch der Bürgermeiſter S. zu Flatow 


mußte ſeinen Poſten aufgeben, da er auf Grund der An— 
klage des Staats⸗ Anwalts zu einer 9 monatlichen Ge⸗ 
fängnißſtrafe verurtheilt wurde. Der Bürgermeister B. 
in Camin gab ſeine Stelle ebenfalls auf, letztere iſt be» 
reits beſetzt. — An der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule 
iſt zur Zeit eine Lehrerſtelle vakant, das Gehalt beträgt 
286 Thlr. und ſind die Meldungen beim Prinzlichen 
Rent-Amte anzubringen. — Herr Rechts-Anwalt Köhler 
hieſelbſt wurde kürzlich als Magiſtratsmitglied gewählt. 
— Kürzlich fand hieſelbſt eine Verſammlung ſtatt, auf 
welcher man darüber berieth, wie die auf unſeren Kreis 
fallenden 1800 Thlr. zur Feier der iedervereinigung 


Weſtpreußens mit der Krone Preußens aufzubringen ſeien. 


Herr Landrath von Weiher erklärte u. A., daß es für ihn 
eine unangenehme Sache ſei, ſich mit dieſer Feier zu be⸗ 
faſſen. Er ehre die Trauer der Polen und ſtelle daher 
den Antrag, daß man von den Polen keine Beiträge ver⸗ 
lange. Wie der „Orendownik erfährt, erklätte auf die⸗ 
fer Verſammlung der Bäcker Radtke aus dem Städtchen 
Camin, daß die Polen in ſeiner Gegend gerne ihr Scherf⸗ 
lein zur Feier hergeben wollen. Weſtpreußen habe über⸗ 
dies nie zu Polen gehört und haben leßtere dieſe Pro» 
vinz nur mit dem Schwerte erobert. Das polniſche Blatt 
citirt eine Stelle aus dem Werke: Der Kreis Flatom 


n 


4 
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von Dr. Schmitt, Thorn, Verlag von Ernſt Lambeck, in 
welcher es ausdrücklich heißt, der Flatower Kreis bildete 
zu polniſchen Zeiten einen Theil der Kraina. Schon in 
grauer Vorzeit habe unſere Gegend flaviſch - pommer⸗ 
ſchen Fürſten gehört und im zwölften Jahrhunderte wurde 
die Kraina mit Polen vereinigt, zu welchem es ununter— 
brochen bis zum Jahre 1772 gehörte. 

Inſterburg. (J. 3.) 
gehabten Verſammlung der Freunde des „Bürger- und 
Bauernfreundes“ wurde dieſer durch eine Geſellſchaft von 
circa 40 Perſonen aus den Kreiſen Gumbinnen, Tilſit, 
Inſterburg, Pillkallen, Stallupönen und Darkehmen ei⸗ 
genthümlich erworben. Dieſelbe übergiebt das Blatt Hrn. 
Poſt⸗Tilſit zum weiteren Druck und erwählt Herrn Dr. 
Erwin Weſterburg aus Marienwerder zum Redacteur. 


Die Leitung der inneren Angelegenheit wird einem Vor⸗ 


ftande übertragen; die Tendenz des Blattes bleibt dieſelbe. 

Elbing. In der Hambruch'ſchen Fabrik in Elbing 
ift dem Maſchiniſten K., einem Familienvater von 5 Kin» 
dern, der linke Arm, welcher in das Getriebe einer Ma- 
ſchine gerieth, dermaßen zerquetſcht worden, daß derſelbe 
in dem Diakoniſſen⸗Krankenhauſe, wohin der Verwundete 
geſchafft wurde, bis zum Elbogen amputirt werden mußte. 


Verſchiedene 8. 


— Der Internationale Telegraphen⸗Congreß iſt am 
1. Dezember in Rom zuſammengetreten; zu feinen 
Sitzungen, die ungefähr 40 Tage dauern werden, find 
die mit den denkwürdigſten Monumenten dekorirten Sa⸗ 
lons im Palaſte dei Conſervatori auf dem Kapitolium 
eingeräumt worden. Um die Eroͤffnung des Congreſſes 
zu feiern, wird großer Empfang im Muſeum ſtattfinden, 
wozu auch Frauen eingeladen werden; das Forum und 
Koloſſeum ſollen außerordentlich beleuchtet, wahrſcheinlich 
auch eine Gala. Soiree veranſtaltet werden. Der Stadt⸗ 
magiſtrat von Neapel beabſichtigt unter Beſtreitung der 
Logementskoſten die Mitglieder des Congreſſes zu einem 
Beſuche einzuladen und bei dieſer Gelegenheit große Feier⸗ 
lichkeiten zu veranftalten, u. a. eine Aufführung im Thea 
ter San Carlo, Beſuch der Monumente, Ausflüge nach 
Pompeji und auf den Veſuv. a 
werden durch ihre Delegirten, die größeren Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaften durch eigene Vertreter an dieſem Congreſſe 
theilnehmen, deſſen Präſident der italieniſche Miniſter 
des Aeußern ſein wird. 
. ͤ ... —K—.. SEE EEE Near 


Lot d les. 


Concert. Das Concert, welches die Herren Laade (Vio⸗ 
liniſt), und Merkel (Violoncelliſt, die Damen Müller Pianiſtin) 


und Kleinjung (Conzertſängerin) am Sonnabend den 2. d. M. 


in der Aula der Bürgerſchule gaben, bildete zugleich die Ein⸗ 
weihungsfeier dieſes Saales, und gab einen Beweis von der 
guten Akuſtik des Lokales, wenigſtens für muſikaliſche Vorträge 
bei vollſtändig gefülltem Raum er Erfolg des Concerts 
war für beide Theile, den activen und den paſſiven, durchaus 
befriedigend, die Zuhörer bewieſen ihre Zufriedenheit durch den 
Beifall, mit welchem ſie die Leiſtungen der Concertgeber auf⸗ 
nahmen und belohnten, und dieſe werden außer dem 
ihnen gewordenen Applaus durch eine dem ſehr zahlreichen 
Beſuch entſprechende Einnahme auch ihre Erwartungen erfüllt 
geſehen haben. Die einzige Rüge, die von vielen Zubörern 
ausgeſprochen wurde, beſtand in der Bemerkung, daß die Con⸗ 
certiſten eigentlich des Guten zu viel geboten und die für Con⸗ 
certe übliche Zeit von höchſtens zwei Stunden merklich über⸗ 
ſchritten hätten; die Klage über zu große Hitze im Saale trotz 
deſſen bedeutender Höhe trifft uur den Baumeiſter. Vielleicht 
ließe ſich an der Decke noch eine ähnliche Einrichtung zum 
Abzug der heißen Luft treffen, wie ſie im Artushofſaale ſich 
befindet. > 

--- Handwerberverein. Der Zweck der am Donnerſtag den 
30. v. Mts. ſtattgehabten General⸗Verſammlung war die Wahl 
des Vorſtandes für das Jahr 1872. Es wurden gewählt die 
Herren Kaufm Landeker (Vorſitzender), Kaufm. Hirſchberger 
(Stellvertreter des Vorſitzenden), Sattlermſtr. Schwartz (Ren⸗ 
dant), Dr. Brohm (Schriftführer), Prof. Dr. Hirſch, Oberlehrer 
Böthke, Böttchermſtr. Geſchke, Schneidermſtr. Preuß, Photogr. 
Alex. Jacobi. Leider war die Betheiligung der Mitglieder an 
der Wahl keineswegs der großen Geſammtzahl entſprechend; 
zwiſchen den einzelnen Wahlacten trug Hr. Dr. Brohm kleinere 
Mittheilungen vor, die meiſtens dem ſehr intereſſanten Feuilleton 
verſchied. Zeitungen entnommen waren. 

Der nächſte Vortrag am Donnerſtag den 7. Dechr. wird 
eine Beſchreibung des für Thorn ſo hochwichtigen und techniſch 
ſehr intereſſanten Bauwerks der feſten Brücke über die Weichſel 
bringen. — 55 N 

— Unglücksfall. So glücklich ſich auch die diesmalige 
Brückenbau⸗Ausführung bisher unfallsfrei erhielt, ſollte ſie doch 
damit nicht zum Abſchluß kommen, indem ein braver Zimmer⸗ 
geſelle — Namens Zuplies — am 4. d. Mts. Nachmittags 
von einem der noch in Bekleidung begriffenen Eisböcke in das 
Waſſer ſtürzte und nach auf ein Paar hundert Schritte be⸗ 
ſtandenem Lebenskampfe dennoch elendiglich ertrinken mußte. 
Kein Kahn, keine Hütfe wurde dem Armen gebracht, der im 
letzten Feldzuge aus hundertfachen Gefahren glücklich herorging 
und nun bei Verfolg des Erwerbs für des Lebens Nothdurft 
fo entſetzlich enden mußte. . 

— Cheater. Drei kleine Stücke füllten den geſtrigen Abend 
aus: „Das war ich,“ oder „Die böſe Nachbarin“, Schwank in 
1 Act von J. Hutt, hierauf „Die Unglücklichen“, Luſtſpiel in 
1 Act nach Kotzebue von Schneider, und zum Schluß „Stille 
Liebe mit Hinderniſſen“ Vaudeville⸗Poſſe in 1 Act von Mylius 


h Es fällt uns ſchwer, mit der Sonde der Kritik an die Auffüh⸗ 


In der am Sonntag ſtatt⸗ 


Alle europäiſche Nationen 


rungen zu treten, da dieſelben in ſteigender Reihenfolge ſich 
lebhaften Beifalls erfreuten. Sollen wir jedoch ein Urtheil 
ausſprechen, ſo müſſen wir geſteben, daß das erſte Stück das 
ſchwächſte und an Inhalt dürftigſte war, wogegen dem zweiten 
Stücke eine glückliche und wohl zur Geltung gebrachte Idee zu 
Grunde liegt. Das entſchieden effektvollſte war jedoch das letzte. 
Eine ſpecielle und ausführliche Kritik über beide Stücke würde 
zu weit führen und beſchränken wir uns deshalb auf die Haupt⸗ 
figuren. Die Krone des Abends gebührt dem Darſteller der 
drei Metamorphoſen: Gottfried Lebrecht Falk, Charles Faucon, 
Hypolyte Falk, (Herr Bliſſe), denn wahrhaft vollendet muß die 
Skizzirung des Gourmand u Trinkers, des Schmarotzers genannt 
werden, ergreifend hingegen die Leiden des alten Tanzmeiſters. 
Mit ihm auf gleicher Stufe ſtand die dramatiſche, ſchmachtende, 
elegiſche, tragiſche Schauſpielerin, Liebhaberin, Heldin und das 
naive Backfiſchchen der Frau Borchardt, welcher bei offener 
Scene lebbafter Beifall geſpendet wurde. Die übrigen Mit⸗ 
ſpielenden trugen das Ihrige zum guten Gelingen des Ganzen 
bei; fo der alte Peter Falk (Hr. Kaula), fein Diener (Hr. Zoche) 
und Guſtad Falk (Hr. Klaus), nur war die Parthie des Frl. 
Haaſe (Franziska Falk) denn doch zu ſchwach. Einen würdigen 
Beſchluß machte die erwähnte gefällige Vaudeville „Stille Liebe 
mit Hinderniffen‘. Auch hier müſſen wir vor Allem Herrn 
Bliſſe den Preis zuerkennen. Dieſer in feiner klaſſiſchen Dumme 
heit erſchütternd wirkende Aufwärter David Stöpſel war zwei⸗ 
felsohne das Beſte, was wir von dem beliebten Komiker zu 
ſehen Gelegenheit hatten. Lebhaftes und anhaltendes Bravo, 
ſowie alleiniger Hervorruf lohnte das treffliche Spiel. Die 
dieſer Rolle als Folie dienenden Nebenparthien: Kalkulator 
Tippel (Herr Schäfer), Roſaura ſeine Gattin (Frau Borchard), 
ſowie auch Caroline Zeiſig, (Frl. Benkert) waren recht glücklich 
beſetzt, nur ſchien uns Herr Schäfer etwas indisponirt und 
Frl. Benkert im Geſang ſtellenweiſe undeutlich. Die Pauſe 
zwiſchen dem 2. und 3. Stücke war endlich doch ein bischen des 
Guten zuviel. 6. 
— Polizeibericht. Während der Zeit vom 16. bis incl. 30. 

November find s Diebftähle zur Feſtſtellung, ferner 

13 Trunkene und Ruheſtörer, 9 Obdachloſe, 7 Bettler zur 
Arretirung gekommen. 

291 Fremde ſind angemeldet. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Geſchafls-Manipulation. Unſer Mitarbeiter aus der Ge⸗ 
ſchäſtswelt trägt heute durch Folgendes zur Aufklärung der 
Börſenlaien bei: „Der Privatbeſitz — ſchreibt er uns — iſt 
ſchon jetzt durch den Coursrückgang einzelner induſtrieller Pa⸗ 
piere hier mehr, dort minder ſtark geſchädigt; man kann nicht 
ſagen, daß dieſer Rückſchlag immer durch ſchon jetzt zu Tage 
getretene innere Schäden hervorgerufen ſei, vielmehr iſt die 
Urſache hier eine durchaus äußerliche, die mit den inneren 
Verhältniſſen der reſp. Unternehmungen in den meiſten Fällen 
gar nichts zu thun hat. Viel von dem neueren induſtriellen 
Gründungsmaterial iſt durch die Subferiptionen nicht abſor⸗ 
birt, und das Erleichterungsbedürfniß der Unterbringungs⸗ 
Conſortien muß dann zu andern Mitteln greifen. Sind ſtarke 
Hände bei der Sache, und unterſtützen das Unternehmen durch 
eine gute Marke und durch eine gewiſſe äußere Repräſentation 
ſolche Manipulationen, dann ſetzt man es über den Subſcrip⸗ 
tions⸗Cours, — dies iſt die beſte Manier, um die Gimpel zu 
fangen, es iſt aber auch die ſchwierigſte und es gehört dazu 
eine ſtarke Hand, um die Fixer zurückzuſchrecken, die immer auf 
der Spur ſind, wie die Schweißhunde. Scheint dieſe Methode 
nicht gerathen, ſo wählt man die andere entgegengeſetzte, man 
ſtellt die Angel niedriger, um dadurch die Fiſche zu fangen. 
Nicht zu viel gleich, erſt um 1pCt., dann noch ½, dann wieder 
½, ſo nach und nach auf 95, 94, 93, 92, amüſirt auch hin und 
wieder durch eine kleine Steigerung, bis man ſich die genügende 
Erleichterung verſchafft hat. Dann läßt man los. Man be⸗ 
kümmert ſich gar nicht mehr um das Papier, und verleugnet, 
kommt etwas aus dem Privatbeſitze an den Markt, achſelzuckend 
die Vaterſchaft. Man iſt aber ſchließlich doch kein Unmenſch, 
und nimmt dem in tauſend Aengſte geſetzten Privatbeſitz hier 
und da doch etwas ab, aber unter noch weiteren 10 pCt. Ver⸗ 
luſt. Hat ſich dann zu billigen Courſen wieder ein Beſtand 
geſammelt, dann läßt man wieder ſteigen. So geht es hier 
und anderwärts, bis das Papier ſich conſolidirt und durch eine 
wenigſtens kleine Vergangenheit dargelegt hat, was es werth 
und was es nicht werth iſt.“ (Neue Börſen⸗Ztg.) 


— Während die älteſten Börſenzeitungen beinahe 
ausſchließlich die Intereſſen der Banquiers und ihrer 
Agenten und Vermittler wahrnehmen, heißt es von der in 
Berlin erſcheinenden „Neuen Börſenzeitung“ ſie wolle 
ſich vor Allem auf das der Börſe nicht angehörende Pu⸗ 
blikum ſtüßen. Wenn das neue Blatt jeine Aufgabe 
richtig erfaßt und redlich durchführt, fu läßt ſich ihm 
ein Erfolg und eine in der That gemeinnützige Wirkſam⸗ 
keit in Ausſicht ſtellen. 


Pörfen⸗Perichl. 


Berlin, den 4. December 1871. 


Jonds: feſt. | Üioggen feft. 
Ruſſ. Banknoten 82% loco sur 56 
Warſchau s Tage. . 82% | Dabr.. . . . 56 
Poln. Pfandbriefe 4% 724 Dezbr. Januar 55% 
Weſtprß. do. 4% .. 90¼ April⸗Mai 56 ½ 
Poſener do. neue 4% 92 Rübdt: loco 85 277/12 
Amerikaner 98 ½ | pro April⸗Mai. 281g 
Oeſterr. Bankn. 4% . 85% | Spiritus feſter. 
Italiener 63 ¼ loco. 22. 19. 
Weizen: Dezbr. 22. 24. 
Dezbr. 79% April⸗Mai 22. 22 


Getreide⸗Markt. 


Chorn, den 5. Dezember. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: hell. Mittags 12 Uhr 2 Grad Kälte. 
Wenig Zufuhr. Preiſe unverändert. 

Weizen bunt 126-130 Pfd. 73—75 Thlr., hellbunt 126—130 
Pfd. 78—80 Thlr., hochbunt 126-132 Pfd. 79-81 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen, 120 — 125 Pfd. 49 — 51 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, 46—52 Thlr. pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Qrt. a. 80% 22 —22½ Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten 82, der Rubel 27 Sgr. 6 Pf. 


Berliner Producteubörſe. 
Montag, den 4. Dezember 1871. 

Wetter: Schneeluft. 

Weizen: Termine gut behauptet. Gef. 3000 Ctr. 

In Roggen loco fanden nur wenig Umſätze ſtatt, feine 
Qualitäten fauden gute Beachtung. Im Terminhandel herrſchte 
heute eine etwas feſtere Stimmung. Abgeber bedangen ca. 
½ Thlr. beſſere Preiſe, dennoch war der Handel im Ganzen 
ſehr unbelebt. Gel. 10,00 Ctr. 

Hafer loco blieb vernachläſſigt. Termine waren matt 
und angeboten. i 

Rüböl war reichlich angeboten und die wenigen Käufer 
konnten ſich zu etwas niedrigeren Preiſen leicht verſorgen. Get. 
1000 Ctr 

Spiritus wurde zu ſteigenden Preiſen ziemlich lebhaft 
gehandelt. Locowaare machte ſich ſehr knapp. 

Weizenßz loco 68 —83 Thlr. per 1000 Kilo nach Qualität, 
weißbunt polniſcher 76 0 Thlr. bez., gelber 8081 Thlr. 
ab Bahn bez. 

Roggen loco 56 — 58 Thlr. nach Qualität gefordert, 
feiner alter und neuer 55—57½ Thlr. per Bahn u. Kahn bez. 

Gerſte große und kleine 48 -60 Thlr. per 1000 Kilogr. 

Hafer loco 41- 50 Thlr. per 1000 Kilogr. 


Erbſen: Kochwaare 54—60 Thlr. per 1000 Kilo. Fut⸗ 
terwaare 50—53 Thlr. 


Winterraps 108-120 Thlr. 
Winterrübſen 106—119 Thlr. 
Rüböl loco 27 Thlr. 
Leinöl loco 26 Thlr. bez. 
Petroleum loco 13 Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 22 Thlr. 19—23 Sgr. bez. 
ab Speicher. ‘ 
Danzig, den 4. Dezember. Bahnpreiſe. 
Weizenmarkt: ruhige Stimmung; Preiſe ohne Aenderung. 
Zu notiren: für ordinär und bunt 120 — 123 Pfd. von 
70 — 73 Thlr., roth 126—132 Pfd. von 75 — 78 Thlr., 
hell⸗ und hochbunt und glaſig 125—132 Pfd. von 78 — 82 
Thlr., 133 Pfd. 83 Thlr., weiß 126-132 Pfd. von 82-85 
Thlr. pro 2000 Pfd. 
Roggen friſcher 120-125 Pfd. von 5112—54 Thlr., leichtere 
zur Conſumtion 120—122 Pfd. 52½— 53 Thlr pro 2000 Pfd. 
Gerſte, klein, 102—108pfd nach Qualität von 44— 47 Thlr., 
große nach Qualität 108 — 115 Pfd. von 46 — 51½ Thlr. 
pro 2000 Pfd. 
Erbſen, nach Qualität 48—52 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Hafer nach Qualität 40—41 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Spiritus 20% Thlr. pr. 8000 % Tralles bez 


Getreide-Börſe. Wetter: ſeit 
Wind: Süd. 

Weizen loco war am heutigen Markte nur langſam zu 
verkaufen, doch ſind die Preiſe für die umgeſetzten 500 Tonnen 
unverändert geblieben. Die allgemeine Stimmung aber iſt flau, 
denn die auswärtigen Berichte lauten entmuthigend. Bezahlt 
wurde heute für Sommer⸗ 125 pfd. 77 thlr, bunt 114/ pfd. 
70 thlr., 122 pfd 75 ½ Thlr., 122/23 pfd. 76½ thlr., 126 pfd. 
77½, 79 thlr., hellbunt 124 pfd. 80 thlr., 126/7 pfd. 80 ½ thlr., 
hochbunt und glafig 128 pfd ST, 81½ thlr., 130% pfd. 82, 
82½ thlr., extra 136 pfd. 85 thlr., weiß 128 pfd. 83% thlr., 
extra 129 pfd. 87 thlr., pro Tonne. Termine nicht gehandelt. 
126 pfd. bunt April⸗Mai 79 thlr. Br. Regulirungspreis 126 
pfd. bunt 80½ thlr. 

Roggen loco ſehr ruhig, 120 pfd. 52 thlr., 122 pfd. 53 
thlr., 125 pfd. 54 thlr per Tonne bezahlt und nur 45 Tonnen 
verkauft. Termine ohne Umſatz, 120 Pfd. Dezbr. (inländiſcher) 
53 thlr. Br, 120 pfd. April⸗Mai 53½ thlr. Br., 53 thlr. Geld. 
Regulirungspreis 120 pfd. 50% thlr. — Gerſte loco unver⸗ 
ändert matt, Preiſe nicht bekannt gemacht. — Erbſen loco 
nur in beſter Waare zu placiren, feine Koch- 50½, 51 ½, 51½, 
512 thlr. pr. Tonne, — Leinſaat loco brachte 338% thlr. pr. 
Tonne. — Kleeſaat loco alte rothe zu 34 Thlr. pr. 200 pfd. 
verkauft. — Spiritus loco 20%2 thlr. bez. 


geſtern Froſt. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
der Station Thorn. 


2. Dezember.) 80 


6 Uhr M. 332% 14 — 2% heiter. W. — 
2 „ Nm. 334,08 — 1,9 wolkig. N. — 
10 Ab. 335,66 — 5,8 heiter. W. — 
4. Dezember. 

6 Uhr M. 333% 17 — 5,8 heiter. S er 
2 „ Nm.] 333,63 — 2,6 wolkig. ©. — 
10 „ Ab | 334,09 — 4,8 bedeckt. — — 


Waſſerſtand den 5. Dezember 3 Fuß 3 Zoll. 
*) Wegen zu ſpät eingetroffener Nachricht erſt heute, 


Inferate 
Bekanntmachung. 


Der Herr Ober-Präſident der Pros 
vinz Preußen hat für die Idioten-⸗Anſtalt 
zu Rastenburg eine Hauskoliecte bewilligt. 
Wir haben in Folge deſſen die Kaſſenbo— 
ten Kobow und Jänſch mit der Einſamm⸗ 
lung von Beiträgen beauftragt. 

Die gedachte Anſtalt hat den Zweck, 
ſchwache und blödſinnige Kinder dergeſtalt 
zu unterweiſen und zu behandeln, daß ſie 
möglichft nützliche Mitglieder der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft werden. 

Wir bitten das Publikum, das wohl⸗ 
thätige Juſtitut durch recht reichliche Bei⸗ 
träge unterſtützen zu wollen. 

Thorn, den 30. November 1871. 
Der Wagiſtrat. 
Vorſchuß⸗Verein zu Thorn, ein⸗ 
getragene Genoſſenſ z vaft. 

Wir erinnern die Mitglieder au Zah⸗ 
lung der Monatsbeiträge. Nach 8 43 
des Statuts können Mitglieder, die damit 
3 Monate im Rückſtande bleiben, ausge⸗ 
ſchloſſen werden. 

Der Vorſtand. 


a 
Vorträge 
über weibliche Erziehung u. Bildung. 
Mittwoch, den 6. Dez., Abds. 8 Uhr 
3. die Erziehung des Mädchens in Haus 
„ und Schule. 


rin Hasenbalg. 
Was die Direction der 


Aachener 


und 


Münchener Ge⸗ 
ſellſchaſt 


von der Brandſchaden⸗Ange⸗ 
legenheit auf dem Dominium 
Bernsdorf weiß, darüber ift 
bei allen ihren Agenten Aus⸗ 
kunft zu finden. Dies zur 
Antwort auf die betreffen⸗ 
den Anfragen. 
Bei Ernst Lambeck in Thorn iſt er 
ſchienen und zu haben: 


Czy mowisz po polsku? 
(Sprichſt du polniſch?) 
d 


oder: 
Polniſcher Dolmetſcher, 

5 enthaltend: 
polniſch⸗deutſche Geſpräche, Redensarten 
und Vokabeln, nebſt grammatiſchen An 
dentungen und Regeln über die Ausſprache 


Achte, nen durchgeſehene und ſehr vermehrte Auflage: 
Preis broch. 12 ½ Sgr. 

Von annerkannt tüchtigen Lehrern der 
polniſchen Sprache iſt der Verlagshandlung 
zu wiederholten Malen die Berfiherung 
gegeben worden, daß vorſtehendes Uebungs⸗ 
buch ein ganz vorzügliches Hülfsmittel 
ſei ſowohl für diejenigen, welche die pol- 
niſche Sprache erlernen, um es neben der 
Grammatik zu gebrauchen, als auch haupt⸗ 
ſächlich für diejenigen, welche ohne eine 
Grammatik methodiſch zu ſtudiren, in kur⸗ 
zer Zeit die im Leben vorfommen- 
den Umgangs⸗Geſpräche ſich zu eigen 
machen wollen. Der Juhalt des Buches 
verbreitet ſich über alle Verhältniſſe des 
Verkehrs und geſchäftlichen Lebens und iſt dar 
her Jedem, der in Kurzem die in dem Ver⸗ 
kehrsleben vorkommenden Redensarten ſich 
erwerben will, nicht genug zu empfehlen. 
Beweis für die außerordentliche Brauchbar⸗ 
keit des Buches iſt, daß in wenigen Jahren 
acht Auflagen nöthig wurden. 

Apfelſinen 
A. Mazurkiewiez. 
Sehr gute Spiritus⸗Fäſſer hat 
zu verkaufen 
Eredit⸗Bank 
von Dominirski. Kalkstein. 
Lyskowski & Co. 
1 Stube ift zu orm. Bäckerſtr. 253, 1 Tr. 
euſt. Markt 231 iſt ein mbl. Part., 
Zim., zum Comptoir paſſend, z. orm. 


— — 


— 


Nach getroffenem Uebereinkommen haben wir das Rollgeld 
von der Stadt nach und vom Bahnhof Mocker auf 
1 Sgr. — Pf. pro Centner für einzeln Gut, 
a „ bei Wagenladung, 
. „ „ für Getreide. 
normirt. Bei großen Poſten nach Uebereinkunft billiger. 
Kohlen und Kalk ſind hierbei ausgeſchloſſen. 
Auch wird die Ueberfuhr von einem zum anderen Bahnhof 
billigſt beſorgt. 
August Gude. Hermann Gude. W. Boettcher. 
Comptoir Brückenſtraße Nr. 17. 


e Uulcan 


Königsberger Maschinenbau-Gesellschaft 
werden noch bedeutend im Course fleigen! 


An der Berliner Börse finden jetzt die Actien obiger Gesellschaft zum 
Course von circa 95% bez. lebhaften Umsatz. 
Wie wir aus ganz sicherer Quelle erfahren, wird die diesjährige Dividende 


nicht wie früher berichtet, 8% sondern 8½ % gewähren, 
mithin der gegenwärtige Cours von 95% noch immer unverhältniss- 
mässig niedrig zu bezeichnen ist. 

Soeben erſchien und iſt eingetroffen in der Buchhandlung 
von Ernst Lambeck in Thorn: 
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9 
ſchriftlicher Aufſätze wie fie 
im bürgerlichen und Geſchäfts⸗Leben 
am häufigſten vorkommen 


Dieſer Briefſteller empfiehlt ſich vor allen anderen dieſer Art 
durch ſeine Reichhaltigkeit, wie auch durch ſeine große Billigkeit. 
Der Preis iſt nur 10 Sgr. ie 


entral = Zeitungs + Annoncen = Expedition von Th. 
Gustav Radicke, Königsberg i. Pr. 


giebt in der zweiten Woche des Monats Dezember einen 


Weihnachts-Geſchäfts- Anzeiger 


in Zeitungs⸗Format heraus, welcher in Zehntauſend Exemplaren 
unter das Königsberger Publikum vertheilt wird. 

Annoncen für denſelben müſſen bis ſpäteſtens den 9. Dezember 
bei der genannten Expedition aufgegeben ſein und koſten: 1 Seite 44 Thaler, 
½ Seite 22½ Thlr., Ya Seite 11½ Thlr, ½ Seite 6 Thlr., und die 
vierſpaltige Petit⸗Zeile 2½ Sgr. 

Belag ⸗Exemplare werden gratis geliefert. 

Fabrikanten, en gros-Händler ze. welche ihre Producte ꝛc. in den 
detail-Handel des Königsberger Weihnachts-Marktes bringen wollen, dürften 
ſich dieſes Publikations⸗Mittels wohl mit Erfolg bedienen könneu. — 

Annoncen für ſämmtliche Zeitungen, Fachzeitſchriften ꝛe. des geſamm⸗ 
ten In und Auslandes werden ebenfalls prompt befördert und zu Origi⸗ 
nal⸗Preiſen berechnet. 


Ii der Buchhandlung von Ernst 
Lambeck zu haben: 


4 Wand⸗Cabellen 


zur Umwandlung der alten Maaße u. 
Gewichte in die durch die neue Maaß⸗ 
u. Gewichts Ordnung für den norddeutſchen 
Bund feſtgeſtellten 

neuen Maasse und Gewichte. 

Bearbeitet von a 

L. Fritze, Seminarlehrer. 
Preis aller 4 Tabellen 6 Sgr. 


1 gr. m. Zim z. orm. Kl. Gerberſtr. 20,2 Tr. bei 


Eine 


0 
Waſſermühle 

von bedeutender Leiſtungskraft in der Pro- 

vinz Poſen ſoll verpachtet refp, ber⸗ 

kauft werden. Offerten befördert sub 


W. 9928 die Annoneen⸗Expedition von 
Rudolf Mosse in Berlin 
Pflaumen- Aus, Jauerkohl, 
laure Gurken 
A. Mazurkiewiez. 


= = ic eine große Parthie verſchie⸗ 
dener Waaren als Weihnachtsgeſchenke 
zum Ausverkauf geſtellt, und werde dies⸗ 
mal zu ganz beſonders billigen Preiſen 
verkaufen, um mein Lager für den Um⸗ 


zug in mein neues Lokal fo viel als mög- 


lich zu verkleinern. 
Gleichzeitig empfehle ich mein Lager von 


Teppichen u. Ciſchdecken 


verſchiedenen Genres. 


IJlracob Goldberg. 
Nach Erſcheinen des zweiten Nach⸗ 
trags⸗Kataloges meiner 


Leihbibliothek 


iſt die Nummerzahl derſelben auf 6335 
geſtiegen. N 

Sowohl der Haupt⸗Katalog als auch 
der erſte Nachtrag weiſen die Werke un ſe 
rer beſten Belletriſtiker nach. 

Die Auswahl der Bücher für den 
zweiten Nachtrag iſt geradezu eine vorzüg⸗ 
liche zu nennen, und bitte ich ventelben 
aus meiner Leih⸗Anſtalt zu entnehmen, um 
eine Veſtätigung des Geſagten zu finden. 
— Der Zutritt zu dem Abonnement kann 
täglich erfolgen, — Die Abonnements⸗Be⸗ 
dingungen find die billigsten. 


Erxnst Lambeck. 
Reines Roggenſchrotbrod 


wird jedenßz Mittwoch in meinen Verkaufs- 
lokalen verkauft. 
J. Kohnert. 


Herbe und ſüße Ungar⸗Weine 
a 12 ½ Sgr. pr. Flaſche empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


Stiche Hollſteiner Aaſteru 
bei A. Mazurkiewiez. 


An Magenkrampf, Verdau⸗ 
ungsſchwäche ꝛc. 2. Leidenden 
wird das faſt 50 Jahre ſegensreich wir⸗ 
kende Dr. med. Doeeks'ſche Heilmittel em⸗ 
pfohlen. Schrift darüber gratis in der Exp. 
d. Bl. Das Mittel iſt nur direkt zu be⸗ 
ziehen durch Apotheker Doecks, Harpſted 
bei Bremen (früher Barnſtorf). 


eilnahrungsmittel fir ge⸗ 

ſunkene Lebenskräfte. 

Herrn Hoflieferanten Johann Hoff 
in Berlin. 

Berlin, 8. Auguſt 1871. Der 
Genuß Ihres Malzextraktes hat meine 
Geſundheit ſehr gebeſſert. (Fortgeſ. 
Beſtellung). C. Hinſch, Gitſchinerſtr. 
76. — Ihre vorzüglichen Malzprä⸗ 
parate wirken ſehr heilſam auf mich, 
ich bitte um fernere Zuſendung derſel⸗ 
ben: Malzextract⸗Geſundheitsbier, Malz⸗ 
geſundheits⸗Chekolade und Bruſtmalz⸗ 
bonbons. W. Gottſchalk in Tefchels. 
Verkaufsſtelle bei R. Werner 
in Thorn. 


e W ksiegarni Ernesta Lambeck 
w Toruniu wyszedt i jest do nabycia 
w wszystkich ksiegarniach i u introli- 
gatoröw: 


We Sjerp-Polaczka "BE 


KALENDARZ 


Katolicko-Polski 
z drzeworytami 
na rok przestepny 


1872. 
Cena 5 £gr. 

Kalendarz ten wychodzi w tym roku 
juz na rok dwunasty i tak jest piekny 
pouczajacy i zabawny, ze klo go raz 
poznal, zwykle innego nie kupi. Rozcho- 
dzi go sie tes jak najwiecej. 

Einen Lehrling, Sohn achtbarer Eltern, 
ſucht vom 1. Januar 1872 
Franskewski. Friſeur, 
Culmerſtraße. 
(ei gut mbl. Zimmer nebft Kab., 1 Tr., 
mit Benutzung eines Pianino's und 
ein mbl. Zimmer nebſt Alkoven find zu 
verm. Wo? ſagt die Expedition d. Ztg. 


Stadttheater in Thorn. 
Donnerſtag, den 7. Dez. „Von Stufe 
x Stufe. Lebensbild mit Geſang in 
Bildern von Hugo Müller. Muſik 
von Bial. Adolf Blattner, 
Director des Stadttheaters. 
— ͤ— ͤj 
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Veran'wortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Auch in dieſem Jahre habe 0 


0 4 


| 


